
BlaueMusik – Konzept – BlueScreen                      
von Jochen Fried und Tomke Wiese 

Grundvoraussetzungen: 
 
inklusive Grundhaltung: 

• Offenheit, Interesse und Neugierde 

• Wohlwollen, Respekt und Wertschätzung ist die Basis eines geglückten Miteinanders und 
einer geglückten Improvisation 

• Jeder Mensch kann ein_e Musiker_in sein 

 
musikalische Grundhaltung: 

• Jede Musik kommt aus der Stille 

• Die Stille, jeder Klang, jedes Geräusch und jeder Ton ist Teil der Musik 

• Herkömmliche musikalische Strukturen und Gesetze sind nur begrenzt integrierbar. Sie zu 
reproduzieren ist nicht Ziel der BlauenMusik 

• Es gibt keine vorgefertigten musikalischen Erwartungen, die erfüllt werden sollen. Inwiefern 
eine Improvisation gelungen ist, wird immer wieder neu ausgehandelt. 

• Achtsamkeit, Lauschen, Beobachten, Spüren und Staunen zu können ist Voraussetzung und 
Ziel des Musizierens 

• Musizieren soll Freude, Vergnügen, Genuss bereiten und ermöglichen, den Alltag loslassen 
und ganz im Moment zu leben 

• BlaueMusik soll einen Raum für kreative Entfaltung schaffen 

 
 

Wöchentliche Treffen, Rituale: 
 

1. Anfangskreis – persönlicher Austausch, Gruppenzusammenhalt, sozialen Kontakt pflegen, 
Raum für Redebedürfnis und Absprachen 

2. Aufwärmen – kleine energetische Übungen für Körper, Geist und Seele, Übungen für 
Rhythmik und Stimme, Lauschen und Achtsamkeit 

3. Musizieren / Improvisieren – verschiedene Formen der freien und strukturierten 
musikalischen Improvisation 

• Applaus – als Ausdruck von Wertschätzung 

• Feedback – Rückmeldung der Spieler_innen, der musikalischen Leitung und der 
Zuhörer nach einer abgeschlossenen Improvisation. Abgleichen und Besprechen der 
Wahrnehmungen und Gefühle während der geraden erlebten Improvisation. 

• Applaus – als Ausdruck von Wertschätzung 

4. Schlussblitzlicht und großer Schlussapplaus für Alle – „Wie geht es mir jetzt mit dem 
heutigen Bandabend?“ 

 
 
 



 

Was ist „BlaueMusik“ und wie entsteht sie? 
 

„BlaueMusik“ ist improvisierte, experimentelle Musik. 
Musik die aus der Stille kommt. 

Abstrakte Gemälde aus Klängen, Tönen, Geräuschen in Raum und Zeit – Klangwelten. 
 
„BlaueMusik“ ist aus der künstlerischen Arbeit mit Menschen mit und ohne Beeinträchtigungen – 
also mit Menschen mit sehr unterschiedlichen Voraussetzungen entstanden (daher das Attribut 
„Blau“ - Blaue Karawane / Blaue Bewegung)1. Diese Arbeit des Musikschaffens kommt mit 
möglichst geringen Wissens- und Voraussetzungs-Hierarchien aus. Sie eignet sich dafür, dass 
Menschen mit und ohne musikalische Vorerfahrung (also Amateur_innen, Musiker_innen und 
Nicht-Musiker_innen sowie professionell Musikschaffende) sowie Menschen mit unterschiedlichen 
körperlichen und geistigen Voraussetzungen gemeinsam künstlerisch arbeiten können – und zwar 
ohne, dass sich Profis unterfordert und Amateur_innen überfordert fühlen müssen. In der 
„BlauenMusik“ können sich Alle auf Augenhöhe begegnen und sich dabei hervorragend vergnügen. 
Des weiteren kann BlaueMusik das Selbstwertgefühl steigern und die Herausforderungen der 
BlauenMusik fördert persönliches Wachstum. 
 
Stille – Geräusche, Klänge, Töne – wo beginnt eigentlich Musik? Was ist Musik überhaupt? Was 
kann alles Musik sein? 

Diese Fragen werden ganz einfach in der Praxis auf Basis von Improvisationen erforscht. 
„BlaueMusik" entsteht in der spontanen musikalischen Begegnung, in der Gefühl zu Klang und 
Klang zu Musik wird - in der Anbindung an mich selbst, meine Mitspieler_innen und den 
gemeinsamen Klang im Raum. 

 

Instrumentarium 
Die Instrumente, die benutzt werden, reichen von herkömmlichen Instrumenten wie z. B. 
Schlagzeug, Cello, Klavier bis hin zu Alltagsgegenständen wie Eierschneider, Backformen, Papier 
usw. Wer in einem Improvisationssetting welches Instrument wählt, hängt meist vom persönlichen 
Geschmack ab, kann aber auch kuratiert werden, um bestimmte Kombinationen von Klangfarben 
oder musikalischen Energien zu erreichen. 
 

Besonders förderlich für ein vorbehaltloses, neugieriges Herangehen an die Musik, ohne sich zu 
sehr von konventionellen Vorstellungen leiten zu lassen, ist das musizieren mit 
Alltagsgegenständen sowie selbstgebauten und/oder ungewöhnlichen Klangerzeugern. 

Inspiration für unkonventionelle Spielweisen und Eigenkonstruktionen finden sich z. B. bei 
Matthias Kaul: https://www.matthiaskaul.de/ 

 

Wie kann man „BlaueMusik“ erlernen, üben, praktizieren? 
 
Nichtmusiker_innen lauschen in die Stille und lassen sich von dem was sie fühlen, spüren, hören zu 
Geräuschen, Tönen, Klängen inspirieren. So tauchen sie ein, in den Fluss, der aus der Begegnung 
mit sich, anderen und dem Geschehen im Raum entsteht. 

 
1https://blauekarawane.de/blaue-karawane 

https://www.matthiaskaul.de/


Musiker_innen versuchen zunächst alles, was sie von und über Musik gelernt haben, beiseite zu 
schieben, lauschen in die Stille und lassen sich von dem, was sie fühlen, spüren oder hören, zu 
Geräuschen, Tönen, Klängen inspirieren. So tauchen sie ein in den Fluss, der aus der Begegnung 
mit sich, Anderen und dem Geschehen im Raum entsteht. 

„Herkömmliche musikalische Strukturen und Mittel wie Melodie, Rhythmus, Tonalität und 
Kadenzen … sind mit großer Vorsicht zu benutzen und können bestenfalls Bausteine in der 
„BlauenMusik“ sein, an die man sich nicht zu lange verhaften sollte, da sonst der Geist der 
„BlauenMusik“ schnell verloren gehen kann. Es entsteht schnell ein Richtig und Falsch, sowie 
Wissens- und Könnens-Hierarchien zwischen jemandem, der vermeintlich „weiß wie es sein 
soll“ und anderen, die dem vielleicht nicht entsprechen können oder wollen. 

Viel „BlaueMusik“ zu praktizieren ist der beste Weg um „BlaueMusik“ zu erlernen. Auch das Hören 
von experimenteller, improvisierter, zeitgenössischer, neuer Musik, sowie Musik (für uns) fremder 
Musikkulturen kann sehr inspirierend sein. 

Auch wenn es kein „Richtig“ und „Falsch“ in der „BlauenMusik“ gibt, so gibt es doch einen 
Anspruch auf künstlerisch gestalteten Ausdruck. Das Erkennen von Bewertungen, seien es eigene 
oder Bewertungen von Anderen, ist sehr wichtig. Beobachte mit großer Wachheit: wann und wie 
bewerte ich meine eigene Musik und die Musik der anderen? Welche Kriterien lege ich an mich, 
die Mitmusiker_innen und die Musik an? Es ist hilfreich, möglichst frei von Erwartungen zu sein 
und offen für noch nie Gehörtes. 

Bei aller Offenheit, gibt es dennoch einen klaren künstlerischen Anspruch. Dieser ist auch abhängig 
davon, in welchem Rahmen und für welchen Rahmen musiziert wird. Handelt es sich um eine 
einfache Probensituation oder einen öffentlichen Auftritt? Grundsätzlich aber gilt: frei 
improvisierte Musik bedeutet nicht Beliebigkeit! Ziel ist, dass man aufeinander hört, miteinander 
spielt und einen gemeinsamen künstlerischen Ausdruck findet. 

Zur Geschichte von BlueScreen und der BlauenMusik 

Das Ensemble 

 
Das BlueScreen Ensemble ist ein inklusives improvisierendes und experimentelles Ensemble aus 
Laien, Profis und Semiprofis. Es wurde 1999 unter dem Dach des Blauschimmel Ateliers von Jochen 
Fried gegründet und hat sich unter seiner kontinuierlichen Leitung in der Oldenburger 
Kulturlandschaft und darüber hinaus einen festen Platz erspielt. Seit seinem Bestehen hat 
BlueScreen zahlreiche Produktionen in und außerhalb Oldenburgs auf die Bühne gebracht. Einen 
guten Einblick gibt das digital diary, das die Arbeit des Ensembles seit 2016 dokumentiert. Von 
2020 bis 2025 wurde das Ensemble in Co-Leitung von Jochen Fried und Tim Pförtner geleitet; seit 
2026 hat Tomke Wiese die Co-Leitung inne. 
BlueScreen arbeitet inklusiv von Anfang an – und ist damit einzigartig in ganz Deutschland. 
Regelmäßige Zusammenarbeit mit professionellen Gastmusiker_innen oder Ensembles sowie 
Experimente mit neuen musikalischen Formen auch an den Grenzen zu anderen Künsten zeichnen 
die hohe Innovationskraft und Qualität des Ensembles aus. Seit 2009 Mitglied bei klangpol – 
Netzwerk neue Musik Nordwest e.V., wurde das BlueScreen-Ensemble 2011 und 2013 mit dem 
Förderpreis Musikvermittlung von Musikland Niedersachsen und der niedersächsischen 
Sparkassenstiftung ausgezeichnet. 2018 erhielt das Ensemble den Förderpreis InTakt der miriam-
stiftung. 
Das Blauschimmel Atelier bietet Kurse in mehreren Kunstsparten an, organisiert Workshops sowie 
Kunst- und soziokulturelle Projekte im öffentlichen Raum. Ausstellungen, Bühnen- und 
Straßentheaterstücke, Performances und Konzerte des Ateliers zeigen die mitreißende Energie der 
inklusiven Arbeit.  
 

https://www.blauschimmel-digitaldiary.de/
https://blauschimmel-atelier.de/blau.php


 

Begegnung und Zusammenarbeit auf Augenhöhe mit: 

• Teilnehmer_innen und Leitung, miteinander 

• Gästen und Publikum 

• Einzelmusiker_innen/Ensembles 

• Uni, Musikschule 

• Staatsorchester 

• Komponist_innen 

• Klangpol Netzwerk Neue Musik Nordwest e.V. 
 
 

Erarbeiten und durchführen von Auftrittskonzepten (Kulturelle Teilhabe): 

• Bühnenshows, 

• Mitmach-/ Begegnungskonzepte 

• an öffentlichen Orten, Orten der Kultur und Hochkultur sowie z.B. Begegnungsstätten, 
Werkstätten, Hotels bis hin zu Straßen- und Parkinszenierungen 

• Mediale Präsenz 

 


